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die verglichenen Schichten der Fünfkirchner Gegend, wie auch an 
die vielbesprochenen „ W e i s s e n M e r g e l " Westslavoniens, der kroa­
tischen und der südlichen Hälfte der steirischen Bucht, indem sich 
zu dem vorherrschend tegeligen Materiale der ersteren an einigen 
Orten, wie beispielsweise bei Drumling, helle, sandige Mergellagen 
gesellen. 

In der höher folgenden Serie der Congerienstufe herrscht san­
diges Material vor und treten Schotterlagen häufig auf; sie ist im 
Allgemeinen arm an Fossilien. Einige Punkte (bei Alhan und Schla-
ning), die einem mittleren Niveau der Schichtenreihe anzugehören 
scheinen, sind durch das Auftreten der Congeria Partschi ausgezeichnet; 
während an anderen Orten, welche durch ihre allgemeine Lage ein 
noch höheres Niveau einzunehmen scheinen, die für die „ B r u n n e r 
F a u n a " bezeichnende Cong. spathulata nebst anderen Formen sich 
vorfindet. In reicher Entwickelung tritt dann die „Brunner Fauna" 
an den weiter südlich, entfernter vom Alpenrande gelegenen Fund­
punkten meines vorjährigen Gebietes, in der Umgebung von Rothen-
thurm und Stegersbach auf, woher sie S t o l i c z k a vor längerer Zeit 
sehr eingehend beschrieben hat. 

Be i v e d e r e-Schotter habe ich in meinem diessjährigen Gebiete 
nicht gefunden. Dem Materiale nach sehr ähnliche Schottermassen 
kommen als Zwischenlagen sowohl in der mediterranen, wie in der 
sarmatischen und der lacustern Congerienstufe in unserem Gebiete 
sehr häufig vor, und da die Rücken — wie beispielsweise in der 
Gegend zwischen Mariasdorf und Neustift a. d. Lafnitz — häufig 
bis an solche, mehr Widerstand bietende Schotterlagen abgewaschen 
sind, konnten diese bei rascher Begehung des schlecht aufgeschlos­
senen Terrains leicht zur Täuschung Veranlassung geben, sie für die 
Reste einer zusammenhängenden Schotterdecke anzusehen. 

Zum Schlüsse sei mir noch eine Bemerkung in Bezug auf die 
Worte gestattet, mit welchen Hr. Prof. D o e l t e r eine kleine Mitthei­
lung über das T r i dy mit-Vorkommen aus dem Hargitta-Stock in 
Siebenbürgen in dem vorletzten Hefte der Verhandl. der k. k. gcol. 
Reichsanstalt einleitet. Prof. D o e l t e r erwähnt da, dass während 
der Tridymit als mikroskopischer Bestandtheil der Andesite in Un­
garn und Siebenbürgen wohl schon seit längerer Zeit bekannt war, 
makroskopische Krystalle desselben bis jetzt fast nirgends aufgefunden 
worden seien. Ohne meinerseits auf die Priorität der Entdeckung 
makroskopischen Tridymites irgend ein Gewicht zu legen, möchte ich 
mir doch erlauben, hinzuweisen, dass ich bereits vor etwa 5 Jahren 
in dem Februar-Hefte des „Földtani közlöny" vom Jahre 1872 (Bd. II, 
p. 71—74) das Auftreten von makroskopischen Tridymit-Krystallen in 
dem Kuppengesteine des G u t t i n - B e r g e s (Biotit und Amphibol füh­
render Augit-Andesit), sowie auch aus dem Augit-Andesit der Kuppe 
und eines tiefer gelegenen Punktes des Rozsäly-( romanisch: Ignics-) 
Berges bei Nagybänya näher beschrieben habe. Meine Funde bestä­
tigten Z i rke l ' s Beobachtung, welcher bereits früher mikroskopischen 
Tridymit in von beiden genannten Bergen des Vihorlat-Guttin-Zuges 
stammenden Gesteinsstücken der von der k. k. geolog. Reichsan­
stalt vertheilten Trachyt-Sammlungen erkannt hatte. Herr Custos 
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Th. Fuchs hatte die Freundlichkeit, über meinen erwähnten, in ungari­
scher Sprache erschienenen Aufsatz in den Verhandlungen der k. k. 
geol. Reichsanstalt 1872, p. 257 ein kurzes Referat mitzutheilen. Ich 
habe am a. 0. einen, auch ohne den erläuternden Text verständ­
lichen, schematischen Durchschnitt eines radförmigen, polysyntheti­
schen Tridymit-Krystalles von Guttin gezeichnet, hei welchem 4 der 
charakteristischen Keil-Zwillinge nach dem gleichen Zwillingsgesetze 
durch Penetration mit einander verbunden sind und die chemische 
Analyse und die spec. Gewichtsbestimmung mitgetheilt, welche mein 
geehrter Freund, Hr. Prof. War tha , an dem Minerale durchzuführen 
die Güte hatte. 

Zur Analyse konnte nur eine sehr geringe Menge (0'2 Gr.) ver­
wendet werden, welche sich nicht vollständig von der anhaftenden 
Gesteinsmasse befreien Hess. Die Analyse ergab: 

97'5 % SiOa (aus dem Gewichtsverluste 
des mit Fluorwasserstoff­
säure behandelten), 

ferner in dem Rückstande I Vi „ AljO, und Fea03 
aufd. ursprüngl. Gewicht-/ l ' l „ MgO und CaO, ferner K und Na 
des Minerales reducirt | in spektroskopischen Spuren. 

1(XK) 
Das spec. Gewicht ergab sich zu 2'36 

Eingesendete Mittheilungen. 

Dr. W. Oümbel. Vor l äu f ige M i t t h e i l u n g über das Vor­
kommen der F l o r a von Fünfk i rchen im sog. G r ö d e n e r 
S a n d s t e i n Süd ty ro l s (Ulimaniensandstein). *) 

Im letzten Herbste ist es mir geglückt, an mehreren Punkten 
in Südtyrol, namentlich reichlich bei Neumarkt an der Strasse nach 
Mazzon, in dem weissen Sandstein des oberen Grödener Sandsteins 
und in noch etwas höher liegenden lettigen Zwischenschichten, aus 
welchen Lagen ja schon seit langer Zeit Kohlenputzen und undeut­
liche kohlige Pflanzenstengel und -Stämme bekannt sind, bestimmbare 
Pflanzenreste zu entdecken. Diese Fundstelle ist von allen anderen 
gerade desswegen so überaus wichtig, weil die diese Pflanzen enthal­
tenden Schichten in einem Schicht für Schicht neben der Strasse 
blossgelegten Profile sich finden und unmittelbar • bis zu den, die Bel-
lerophonkalke hier vertretenden, z. Th. oolithischen, z. Th. dolomiti­
schen, in einer Lage blendend weissen, dichten, sonst gelben Kalken, 
und den über diesen sofort lagernden, versteinerungsreichen Seisser 

') Es gereicht uns zur besonderen Befriedigung, dass der geehrte Herr Ver­
fasser, wie aus vorliegender Mittheilung hervorgeht, nunmehr zu fast derselben An­
schauung gelangt ist, welche von Dr. S täche bereits früher angedeutet, und in 
letzter Zeit in diesen Verhandlungen (1876, Nr. 11 und 12) ausdrücklich betont 
wurde. (D. E.) 


